
aus Kloster Klarenthal ab; Stecher war F. Krebs, Mainz 134 ). Hagelgans berief sich mehrfach
auf Dors und würdigte damit den Maler ausdrücklich 135

136

).

Nach Hagelgans' Tod 1762 wurde sein langjähriger Sekretär Friedrich Ferdinand von St.
George Nachfolger als Archivar. Wegen der starken Benutzung des Epitaphienbuchs, —
1767 z. B. erbat Hofrat Loesch, Ansbach, Kopien —, lag die Befürchtung nahe, das schon
mehrmals ausgebesserte Buch werde gänzlich der Zerstörung anheimfallen. Der Gedanke, die¬
ses Buch, das durch weitgehenden Verlust der Grabmäler gesteigerten Wert gewonnen hatte,
zu kopieren, lag also nahe. Von St. George holte die Erlaubnis dazu bei seinem Fürsten
ein 13<j) und kopierte 1768 das Dors'sehe Werk. Die Kopie liegt heute in der Hessischen Lan¬
desbibliothek Wiesbaden 136a).

Die Zeichnungen wurden von St. George nicht durchgepaust. Er schachte jedoch häufig die
Originalzeichnungen mit hauchdünnen Bleistiftstrichen, um Richtpunkte zu haben. Die Zeich¬
nungen sind durchweg mit schwarzer Tuschfeder ausgeführt und mit grauer Wasserfarbe in
verschiedenen Tönen laviert. Die Tusche der dicken Ränder und die Grabschriften gehen
manchmal ins Bräunliche.

Die große Sorgfalt, mit der von St. George kopierte, springt ins Auge 13(ib). Von der Sicherheit
der Strichführung, der flotten Skizzierung des Notwendigen, die die Zeichnungen des Malers
Dors auszeichnen, ist jedoch nichts mehr zu spüren. Gerade an den ausgesprochen pedan¬
tisch kopierten gelegentlichen Abkürzungen und Auslassungen wird deutlich, daß von St. Ge¬

orge keine Anstalten gemacht hat, die originalen Grabdenkmäler selbst aufzusuchen, um zu
kontrollieren oder zu ergänzen. Nicht einmal im Falle der weitgehend zerstörten Original¬
zeichnungen hat er auf die noch vorhandenen Grabmäler zurückgegriffen, etwa bei den St.
Arnualer Denkmälern. Von St. George kopierte Dors sogar, wenn dieser lediglich der Einfach¬
heit halber die Umschrift in ein paar Zeilen unter oder neben die Zeichnung setzte, um sie

später ordnungsgemäß eintragen zu können. Selbstredend übernahm er auch die Irrtümer aus

der Vorlage 137 ). Andererseits mangelt es auch an Sorgfalt 138). Verschiedentlich sind Vervoll¬

134) Vgl. Schrohe, Aufsätze und Nachweise. — Epitaphienbuch Nr. 3.

135) Vgl. Hagelgans S. 4, 11, 14 f,, 19, 24, 28, 73, S. 4 Hinweis auf das Epitaphienbuch; sein Irrtum, Graf
Johann sei der Initiator gewesen, wurde bereits berichtigt. Dieser Irrtum auch in Abt. 130 I/I, 1, Nr.
19.

136) HHStA Wiesbaden Abt. 130 II А 11. (Alte Sign. 130 I/I, 1, Nr. 6.)
136a)Signatur: 2° Hs. 141, — 28 x 43,5 cm; neuer Schweinsledereinband; schwarze Tuschezeichnungen,

graue Lavierungen. St. George hat die Dors’schen Zeichnungen durchweg vergrößert und alle mit einem
schwarzen Rand eingefaßt. Alles in allem ein eindrucksvolles Werk, das seinen Zweck, das Dors'sche
Epitaphienbuch zu ersetzen, durchaus erfüllte.

136b) Um einen unmittelbaren Vergleich zu ermöglichen, seien die sich entsprechenden Abbildungen bei
Dors/St. George genannt: 23/25, 65/66, 80/81, 106/107, 125/126.

137) Etwa das falsche Todesdatum der Mechthild von Nassau: 1338 statt 1328. Vgl. ferner den Irrtum mit
den beiden Philipp, Nr. 52 u. 70.

138) Er zeichnete z. B. manchmal neun statt sieben Steine in das Nassauer Wappen (bei Nebenlinien), oder
er krönte einen Wappenlöwen.
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